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altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
8 rpedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für 


M. Dukes in 


„„Das allſeitige Beſtreben, durch Hebung und Förderung des 
leiblichen und geiſtigen Wohles der Arbeiter dieſen ihr Daſein 


BE) To erträglich als möglich zu geſtalten, zeigt ſich auch bei den 
Ba zweckmäßigen Einrichtungen für die beim Nord-Oſtſee-Kanal Be⸗ 
e⸗ ſchäftigten, worunter ſich Angehörige faſt aller Nationen befinden. 


Es ſei hier geſtattet, ein kleines Bild zu entwerfen von dem 
innern Weſen der Baracken, die für den Aufenthalt der Arbeiter 
bis jetzt hergerichtet und bewohnt find. An dem ſüdlichen Theil 
der Kanallinie von der Elbmündung bei Brunsbüttel erblickt der 
Wanderer ein Barackenlager, das ringsherum eingezäunt iſt. 
Hier erheben ſich auf ſteinernem Sockel 4—5 langgeſtreckte 
aracken, deren jede etwa 100 Mann beherbergt. Nachdem man 
das Wächterhäuschen paſſirt — es iſt das natürlich nicht Jedem 
geſtattet — gewähren ſchon die ſorgfältig vorbereiteten und 
. ſauber gehaltenen gärtneriſchen Anlagen einen angenehmen: Ein- 
druck. Sie ſind theils zum Bau von Lebensmitteln, theils zur 
Erholung für die Arbeiter nach vollbrachtem Tagewerk beſtimmt, 


n und wenn der kommende Frühling hier ſeine Blütenpracht ent⸗ 
a faltet und die Vegetation üppig wuchert, dann werden dieſe An⸗ 
N lagen ſicher ihren Zweck erfüllen, die ziemlich von aller Welt 


abgeſchloſſenen Arbeiter werden nach des Tages Laſt und Mühe 

Ruhe und Erholung finden. Nebengebäude und Schuppen ver⸗ 
vollſtändigen die Kolonie und der Brunnen, den in Zement ges 
mauerte Waſchtröge umgeben, bietet den Inſaſſen der Baracken 
hinreichend Gelegenheit, die Reinlichkeit des Körpers zu pflegen. 

Durch eine lange Vorflur an der Nordſeite der Baracken gelangt 

man in die Schlafräume, deren jede Baracke 14 mit je 8 Betten 
umfaßt. Zwiſchen je 2 und 2 der Räume in der Mittelwand 
befindet ſich ein Ofen und über dieſem eine Ventilationsvor⸗ 
richtung, ſo daß nicht nur für die nöthige Wärme, ſondern auch 

für die Herbeiführung einer reinen, geſunden Luft geſorgt iſt. 

Der zementirte Fußboden iſt mit Holzgittern belegt, die bei der 
Reinigung herausgenommen werden, und die Vorflur ſchließt 
mit einer einfachen, aber praktiſchen Vorrichtung für unentgelt⸗ 
liche Abgabe von warmen Regenbädern ab. Von der Küche 

aus, in der ſich 3 große Dampfkochmaſchinen befinden, gelangt 

man in einen geräumigen Saal, der für die Mahlzeiten und zu 
geſelligem Aufenthalte dient. Dort ſitzen die Arbeiter an langen, 
ſauberen Eßtiſchen und laſſen es ſich wohlſchmecken. Auf die 
Herrichtung guten, kräftigen Eſſens wird ſtrenge geachtet und der 

Preis — für Mittagstiſch und Wohnung 45 Pf. pro Tag — 

iſt ein verhältnißmäßig ſehr billiger. Zur Befriedigung aller 
ſonſtigen Bedürfniſſe iſt ein Laden vorhanden, in dem unter 
Leitung des Barackenverwalters, und zwar zu Einkaufspreiſen 
Brod, Butter, Schmalz, Wurſt, Speck ꝛc., ſowie einfaches und 
Doppelbier und Branntwein, dieſer in Quantitäten von ¼ Liter, 

jedoch höchſtens nur zweimal pro Mann und Tag, verabfolgt 
werden. Durch den Zentralvorſtand der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine iſt ferner Sorge getragen, daß neue Kleidungeſtücke, 
HDemden, Blouſen, wollenes Unterzeug u. |. w. zu billigen 
reiſen, ebenſo Zwirn, Garn, Nadeln und alle zur Ausbeſſerung 

7 von Kleidern erforderlichen Dinge zu haben find. Die geiſtige 
Br Nahrung bietet eine reichlich und mit guter Lektüre ausgeſtattete 
2 Volksbibliothek und daß auch für religiöſe Andachten die nöthigen 
orkehrungen getroffen find, braucht wohl kaum beſonders er⸗ 
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ER Die verlorene Bibel, 
Driginal⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann⸗Plön. 
3 (27. Fortſetzung.) 


3 „Jetzt iſt aber mein zweiter Name, den ich hier durch Red⸗ 

lächkeit und Fleiß zu Ehre und Anſehen gebracht, bedroht und 

letzt gilt es, ihn zu ſchützen, es iſt meine heilige Pflicht, ihn 

in zu bewahren, denn er gehört nicht mir allein, er iſt auch 

er meiner Tochter, meiner Gattin. Mein Gott, erleuchte Du 

„wenn die Gefahr ſich regt, wie ich ihr begegnen kann, 

und wäge nicht die Mittel, die ich anwenden muß, vergieb mir, 

* Kenn ich in dieſem einen Punkt nicht wahr fein kann, Du 

RR en mich und weißt es, wie doch ſonſt die Wahrheit meine 
Seele voll durchdringt!“ N 


N Er ging zu ſeinem Sitz zurück und fuhr nach einigen 
Minuten des Schweigens in ſeinem Selbſtgeſpräch fort: 

> ich „Ob mir in dem General eine zweite Gefahr droht? Daß 

auch darnach nicht näher geforſcht! Aber ich war innerlich 

hr beſtürzt, zu betroffen. Er nennt ſich von Weißenburg. Ich 

= Dnmete mich nicht, je gehört zu haben, daß Stolzenberg einen 

Onkel dieſes Namens hatte. Wohl aber war der Artillerie-Obriſt 

UN En fein Onkel. Ich habe ihn nicht oft geſehen, er kam 

Pi: ten in unſer Kaſino, wie der Kriegsgott ſelbſt war feine ganze 

8 15 einung, ernſt, ſtrenge, finſter, man ſagte ihm nach, er ſei 

a verkörperte Prinzip der Disziplin, aber von ſtrenger 

k Jbherechtigkeit. Er iſt nach der Schlacht bei Weißenburg geadelt, 


Fä ’ . ſich um die Entſcheidung des Sieges große Verdienſte er⸗ 
s 0 lach ſollte ihm als beſondere Auszeichnung der Name des 

d chtfeldes beigelegt worden fein? Es wäre wenigſtens denk⸗ 
e Nun, von ihm iſt weniger zu befürchten, der einfache, ſo 
1 im Range unter ihm ſtehende Sekondelieutenant wird 


längst feinem Gedächtniſſe entſchwunden fein! Ich wollte, die 


ame behnung wäre vorüber, ich werde nach derſelben freier 


In dieſem Augenblick klopfte es an die Thür. Wolter 


Woh lfahrtseinrichtungen am Nord-Oſtſee-Kanal. 


Dienſtag den 15. Jannar 1669. 
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wähnt zu werden. Jedenfalls bietet das Barackenleben Alles, 
was ein beſcheidener Arbeiter unter den gegebenen Verhältniſſen 
beanſpruchen kann, und daß die in den Baracken herrſchende 
Reinlichkeit, Ordnung und Regelmäßigkeit auf manchen, wenn 
nicht gar auf die meiſten der Bewohner von bleibender Nach— 
wirkung für ſpätere Zeiten ſein werden, unterliegt wohl kaum 
einem Zweifel — umſoweniger, als Jedem Gelegenheit geboten 
iſt, während der mehrjährigen Beſchäftigung am Kanalbau ſich 
ein Sümmchen Geldes zu erſparen. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Nationalzeitung“ zufolge iſt für die vorausſichtlich 
längere Vertretung des erkrankten Chefs der Admi— 
ralität Grafen Monts die Theilung der Funktionen derart be— 
abſichtigt, daß der Direktor in der Admiralität Kapitän zur See 
Hausner die Verwaltungsgeſchäfte führen wird, während mit 
dem Kommando der Marine ein anderer Seeoffizier beauftragt 
werden ſoll. 

Die „Nationalzeitung“ erklärt die Nachricht, wonach die 
Einſetzung des Herzogs von Cumberland als Her: 
zog von Braunſchweig und demgemäß der Rücktritt des 
Prinzen Albrecht als Prinzregent bevorſtehen ſoll, für eine 
thörichte Erfindung. 

Wer alle die kleinen und großen Wahrheitswidrigkeiten der 
freiſinnigen Preſſe und namentlich die taktiſchen „Nachbeſſerungen“ 
und Verſchweigungen, die ſie den Aeußerungen der Gegner an⸗ 
gedeihen läßt, zuſammentragen wollte, müßte täglich mit einem 
Scheffelſack an die Arbeit gehen. So führt, um wenigſtens ein 
Beiſpiel zu geben, die „Freiſ. Ztg.“ triumphirend an, daß jetzt 
„ſelbſt ein Londoner Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ die 
Aeußerung eines Diplomaten, der Morier ſeit langem kennt, 
verzeichnen muß, welche beſagt, daß Morier ausgezeichnet fran⸗ 
zöſiſch ſpricht und niemals jenen unfranzöſiſchen Brief Bazaines 
habe abfaſſen können; umgekehrt ſei es wahrſcheinlich, daß 
Bazaine bei ſeiner geringen litterariſchen Bildung ſolches Zeug 
geſchrieben habe.“ Thatſächlich hat aber Niemand daran gedacht, 
daß das Konzept zu jenem Briefe Bazaine von Morier ſelbſt 
unterbreitet wäre, ſondern es wurde als wahrſcheinlicher Mittels⸗ 
mann zwiſchen beiden ausdrücklich ein engliſcher Konſul oder 
Generalkonſul genannt. Ebenſo würde die mangelnde litterariſche 
Bildung Bazaines zwar eine beliebige Menge von grammatika⸗ 
liſchen oder orthographiſchen Schnitzern, aber am allerwenigſten 
die dem engliſchen Sprachgebrauch entſprechenden Wendungen in 
jenem Schreiben erklären, man müßte denn gleichzeitig behaupten 
wollen und beweiſen können, daß Bazaine ebenſo gut im Eng⸗ 
liſchen, wie ſchlecht im Franzöſiſchen zu Hauſe war. Auf dieſen 
Punkt hat auch die „Köln. Ztg.“ im Anſchluß an die obige 
Mittheilung hingewieſen, aber von dieſer Widerlegung ihrer 
fadenſcheinigen Beweisführung erfahren die Leſer der „Freiſ. 
Ztg.“ natürlich nichts. 

Die Vorlage betreffend die Bekämpfung des Sklavenhandels 
in Oſtafrika iſt heute an den Bundesrath gelangt. Man 
nimmt in parlamentariſchen Kreiſen an, daß der Reichstag 
bereits in der Mitte der nächſten Woche in der Lage ſein wird, 
ſich mit dem Gegenſtande zu beſchäftigen. Geſtern Abend hat 
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fuhr ein wenig zuſammen, faßte ſich aber ſogleich und rief 
Herein. 

Ueber die Schwelle trat jetzt ein junger Mann von dreißig 
Jahren mit krauſem, blondem Haar und ebenſolchem Vollbarte. 
Es war der Prokuriſt Bärmann. Er hielt eine geöffnete De- 
peſche in der Hand und in feinem Geſicht ſprach ſich eine un⸗ 
verkennbare Erregung aus. 

„Was giebts?“ fragte der Geheimrath, „iſt etwas Beſonde⸗ 
res vorgefallen?“ 

„Eine unglaubliche Nachricht, entſetzlich, wenn fie ſich be- 
ſtätigen ſollte! Unſer Vertreter in Wien telegraphirt ſoeben, 
daß das Gerücht umlaufe, der Bankier von Falkenſtein habe ſich 
erſchoſſen.“ 

„Erſchoſſen? Unmöglich!“ 

„Er wolle ſogleich nähere Erkundigungen einziehen und dann 
abermals telegraphiren.“ 

Aber warum ſollte Falkenſtein ſeinem Leben freiwillig ein 
Ende gemacht haben?“ 

„Erinnern Sie ſich, Herr Geheimrath, daß ich die Worte 
ausſprach, als es bekannt wurde, daß das große Bankhaus 
Martin aus Paris, das mit dem Falkenſtein'ſchen Geſchäft in 
innigem Konnex ſtehen ſoll, fallit geworden: Wenn dieſer Krach 
nur nicht ſeine Schatten bis nach Wien wirft?“ 

„Sie glauben doch nicht, Bärmann, daß Falkenſtein, dieſer 
hundertfache Millionär, ſich erſchoſſen haben könnte, weil — 
es iſt ja garnicht denkbar — ſeine Verhältniſſe zerrüttet ſind?“ 

„Die Eigenſchaft eines hundertfachen Millionärs iſt in der 
Geſchäftswelt ſchon längſt beſtritten worden.“ 

„Das möge der Himmel verhüten, wenn ein ſolcher Mann 
fällt, ſo reißt er noch mehr zu Boden.“ 

„Ja, und ſein Fall würde die dunklen Schatten weiter 
werfen, bis hierher!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen? Sie meinen doch nicht etwa —? 

„Unſer Bankier Römer ſteht wiederum mit Falkenſtein in 


beim Reichskanzler eine Beſprechung mit den parlamentariſchen 
Führern über dieſe Vorlage ſtattgefunden. 

Aus Uganda in Oſtafrika kommen ſchlimme Nachrichten. 
Die arabiſchen Truppen des Königs tödteten dieſen und riefen 
ſeinen Bruder zum König aus. Dieſer, ein Chriſtenfreund, 
berief viele Chriſten in Staatsämter. Die Araber empörten ſich 
abermals, tödteten viele Beamten und zündeten 5 Miſſions⸗ 
ſtationen an. Die Miſſionare entkamen mit genauer Noth. Die 
Araber theilten dann dem engliſchen Vertreter an der Küſte mit, 
Uganda ſei ein muſelmänniſches Reich geworden. Allen Chriſten 
und Weißen würde der Zutritt verweigert werden. Die Miſſionen 
ſollten ganz ausgerottet werden. . 

In den Verhandlungen des Wehrgeſetzes im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe iſt eine kritiſche Wendung eingetreten. Mi⸗ 
niſterpräſident Tisza erklärte im Parteiklub, er ſehe die Unmög⸗ 
lichkeit ein, die Wehrvorlage unverändert durchzuführen. Es 
müßten neue Verhandlungen eingeleitet werden; falls dieſe miß⸗ 
längen, werde er zurücktreten. In der Sonnabend-Sitzung des 
ungariſchen Abgeordnetenhauſes brach der Siebenbürger Sachſe 
Guido Baußnern angeſichts der bezüglichen Erklärungen und 
Anſpielungen im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wieder ein⸗ 
mal eine Lanze für das deutſche Bündniß und insbeſondere für 
Fürſt Bismarck. Ueber Letzteren ſprach Redner, nachdem er das 
Bündniß für eine der herrlichſten Blüten im unverwelklichen 
Ruhmeskranze des Fürſten bezeichnet hatte, Folgendes aus: Einen 
loyaleren und jeden Augenblick zu einem gerechten und billigen 
Ausgleich bereiteren Gegner habe es niemals gegeben, als es 
Bismarck gegenüber Oeſterreich ſeit Beginn der 1850er Jahre 
bis zur 1866er Kataſtrophe war, und wieder einen aufrichtigeren 
und wohlmeinenderen Freund habe Oeſterreich bezw. Oeſterreich⸗ 
Ungarn niemals gehabt, als denſelben Bismarck ſeit 1866 bis 
zum heutigen Tage. 

Die franzöſiſche Reiterei wird in dieſem Jahre um ein 
weiteres Dragoner-Regiment vermehrt, deſſen Standort die Stadt 
Lure ſein wird. Nach dieſem Abſchluß der Neuordnung wird 
die Reiterei beſtehen aus 12 Küraſſier⸗, 30 Dragoner:, 21 Jäger⸗, 
18 Huſaren⸗, 6 afrikaniſchen Jäger- und 6 Spahis⸗Regimentern, 
im Ganzen 93 Reiter⸗Regimentern zu fünf Schwadronen und 
einer beſonderen Depotſchwadron für die Spahis. 

Ein Manifeſt Boulangers antwortet auf den Mauer⸗ 
anſchlag ſeiner Gegner, der mit den Worten „Kein Sedan!“ 
ſchloß und ſagt, derſelbe ſei ein Appell an die Feigheit, Frank⸗ 
reich habe kein Sedan mehr zu fürchten, es verlange entſchieden 
nach Frieden, ſei aber ſtark genug, um ſich gegen Herausforde⸗ 
rungen zu vertheidigen. Boulanger ſchließt: „Um ein neues 
Sedan zu verhüten, wollen wir uns der Vertheidigung des 
Wohlſtandes des Landes und ſeiner jetzt vergeudeten Schätze 
weihen.“ 

Die belgiſche klerikale Preſſe greift das Reformprogramm 
des Königs Leopold heftig an. 

An Stelle des verſtorbenen Generals v. Drentelen iſt zum 
Generalgouverneur von Kiew der General Siemiekanow 
ernannt worden. N 

In Rußland ſcheint gegenwärtig die Friedensſtimmung 
immer größere Fortſchritte zu machen. Der „Czas“ beſtätigt 
aus angeblich ſicherer Quelle, daß ſeit der Kataſtrophe bei Borki 


Geſchäftsverbindung, ja, in ausgedehntem Maße, das weiß ich 
beſtimmt.“ 

„Ah — nein, — lieber Bärmann, — Sie ſehen einmal 
wieder etwas ſchwarz.“ 

„Ich bin nur vorſichtig, Herr Geheimrath.“ 

„Ja, das ſind Sie, übervorſichtig, aber das iſt kein Fehler.“ 

„Das Vertrauen, Herr Geheimrath, das Sie in alle Men⸗ 
ſchen ſetzen, macht Ihrem Herzen alle Ehre, aber Sie werden 
mir zugeben, daß, wenn Sie mehr auf meine Warnungen gehört 
hätten, wir manchen Verluſt nicht nöthig gehabt hätten zu regi⸗ 
ſtriren.“ 

„Mag ſein. Ich habe Ihnen ja auch verſprochen, mehr 
auf Ihre Warnungsſtimme zu hören. Aber daß Sie ſich gleich 
Sorge machen, weil Römer zufällig mit Falkenſtein in Geſchäfts⸗ 
verbindung geſtanden, ſcheint mir vorläufig doch nicht gerecht⸗ 
fertigt. Römer iſt ein ſehr reicher Mann.“ 

„Er war es, Römer ſoll große Verluſte erlitten haben.“ 

„Wer ſagt das?“ 

„Man munkelt ſo allerlei.“ 

„Ach, man munkelt, kann man denn darauf etwas geben?“ 

„Ueber die Solvenz eines Bankhauſes darf auch nicht in 
der leiſeſten Weiſe geſprochen werden.“ 

„Mein Gott, man zweifelt doch nicht an Römers Solvenz?“ 

„Noch nicht, aber die Solvenz könnte einen Stoß bekommen, 
wenn ihn ein neuer großer Verluſt träfe.“ 

„Nein, lieber Freund, ich wiederhole es, Sie ſehen zu 


ſchwarz.“ 
„Wiſſen Sie, was der Makler Dunker mir vor einigen 
Tagen im Vertrauen ſagte? — Römer habe gleich nach dem 


Bekanntwerden des Falliſſements von der Pariſer Firma Martin 
ſein Landgut Brunnshagen auf den Namen ſeiner Frau ſchreiben 
laſſen.“ 

„Ach, Dunker weiß immer Geſchichten und Neuigkeiten.“ 

„Er iſt aber meiſtens gut informirt.“ 

„Nun ja, wenn auch! Warum ſoll Römer ſeiner 
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ein großer Umſchwung in den ruſſiſchen Hofkreiſen eingetreten 
ſei. Die Friedenspartei habe ſeit dem Vorfall bei dem Zaren 
bedeutend an Einfluß gewonnen und der Kaiſer ſoll ſich faſt 


garnicht mehr mit militäriſchen Angelegenheiten beſchäftigen. Die 


Stimmung, Oeſterreich betreffend, habe beſonders eine Aenderung 
erfahren und ſei es der ernſte Wunſch des Zaren, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Oeſterreich über die ſchwebenden Fragen herbei⸗ 
zuführen. — Wir wollen von ganzem Herzen hoffen und wünſchen, 
daß eine ſolche Verſtändigung gelingt und Europa endlich von 
dem Druck der Kriegsbefürchtungen befreit dem Sommer ent⸗ 
gegenſehen kann. 

Einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad zu⸗ 
folge ſtatteten ſämmtliche dortigen Vertreter der Großmächte im 
Auftrage ihrer Regierungen dem König Milan ihre Glückwünſche 
zum glücklichen Abſchluß der Verfaſſungsreviſion ab. 

Infolge demonſtrativer Haltung des Metropoliten Clement 
und der Synode gegen den Prinzen Ferdinand von Koburg 
wurden die bulgariſchen Biſchöfe von ihrer Regierung auf⸗ 
gefordert, Sofia zu verlaſſen. 

Der amerikaniſche Generalkonſul in Samoa 
Sewell wurde von dem Ausſchuß des Senats der Vereinigten 
Staaten für auswärtige Angelegenheiten in geheimer Sitzung 
vernommen und ſoll geſagt haben, er erwarte mit der nächſten 
Poſt aus Samoa Nachrichten über weitere Konflikte der Deut⸗ 
ſchen mit den Eingeborenen, da das Blutvergießen die Lage 
gründlich verändert habe. Wenn nicht beabſichtigt werde, Deutſch— 
land die Kontrole über die Inſeln gänzlich einzuräumen, ſo 
würden die Mächte entſchiedene Schritte ergreifen müſſen. Der 
Druck der Deutſchen ſei gänzlich verantwortlich für die augen⸗ 
ſcheinliche Entwickelung der Eingeborenen. Schließlich ſoll Sewell 
die Wichtigkeit betont haben, mindeſtens die Neutralität der 
Inſeln aufrecht zu erhalten. 

Die Mitglieder der ſüdamerikaniſchen Kongreſſes 
find in Montevidio zuſammengetreten, um die Vorbereitungen 
für die Herſtellung eines Geſetzbuchs des internationalen Rechts 
zu treffen. Mit Einſtimmigkeit wurde von der Verſammlung 
eine Akte unterzeichnet, in welcher das literariſche Eigenthum 
anerkannt wird. Der ſpaniſche Geſandte de Arellano wurde be⸗ 
auftragt, der ſpaniſchen Regierung die Einzelheiten dieſes Ver⸗ 
trages zu übermitteln. 

In Deeanien iſt auf der Inſel Futuna die franzöſiſche 
Flagge gehißt worden. Es geſchah dies im Einverſtändniſſe mit 
den Häuptlingen, wie mit der Bevölkerung und in Gegenwart 
des Gouverneurs von Neu⸗Caledonien, welcher den feierlichen Akt 
leitete. Seit der neuen Lage auf Samoa haben die Bewohner 
von Futuna immer das franzöſiſche Protektorat erbeten. 


Deutſcher Reichstag. 
19. Plenarſitzung vom 12. Januar. 

Haus und Tribünen ſind ſchwach beſetzt; am Bundesrathstiſche: 
Staatsjefretär v. Bötticher nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen nach 1¼ Uhr. 

Das Haus berieth den von deutſchfreiſinniger Seite eingebrachten 
Antrag, die Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage baldthunlichſt den 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Einführung von Gewerbegerichten, 
vorzulegen. Antragſteller Dr. Baumbach führte aus, daß die Bildung 
von Gewerbegerichten auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmungen zur 1 5 
an erheblichen Mängeln leide und deshalb eine einheitliche geſetzlicke Re⸗ 
gelung dieſer Frage eine berechtigte Forderung ſei. — Bundesbevoll⸗ 
mächtigter, Geh. Ober⸗Regierungsrath Lohmann erklärte, daß in der 
Stellung der verbündeten Regierungen ſeit dem Februar v. J. eine 
Aenderung nicht eingetreten ſei. Eine prinzipielle Abneigung gegen die 
Einführung von Gewerbegerichten beſtehe nicht, aber die Regierungen 
chte die Regelung dieſer Frage nicht für ſo dringlich, daß ſie ange⸗ 
ſichts der ſonſtigen großen ſozialpolitiſchen Aufgaben dieſelbe vor Allem 
beſchleunigen müßten. — Abg Hartmann (deutſchkonſ.) hielt den An⸗ 
trag für völlig gegenſtandslos, wenn er nicht die Bedeutung einer Mah⸗ 
nung an den Bundesrath haben ſolle, wozu kein Grund vorliege. Abg. 
Struckmann (kl.), ſowie Abg. Hitze (Z.) traten für den Antrag ein, 
ebenſo Abg. Bebel (Soz.), der die Dringlichkeit der Regelung dieſer 
Frage betonte und der ablehnenden Haltung der verbündeten Regie⸗ 
rungen gegenüber nachzuweiſen ſuchte, daß die arbeitende Bevölkerung 
eines genügenden Rechtsſchutzes entbehre. Staatsſekretär des Innern, 
Staatsminiſter von Bötticher erklärt, daß er die Gründe, aus welchen 
der Bundesrath und deſſen hohe Auftraggeber den Beſchlüſſen des 
Reichstages bezüglich der Sonntags-, Frauen: und Kinderarbeit nicht 
haben zuſtimmen können, demnächſt darlegen werde. Wenn er auch 
nicht hoffen dürfe, dadurch die Anſicht des Reichstages zu ändern, ſo 
möchte er doch bitten, daß der Bundesrath nicht von vornherein vers 
ketzert werde, wenn er anderer Meinung als der Reichstag ſei. Weshalb 
ſolle wohl der Bundesrath eine arbeiterfeindliche Stellung einnehmen? 
Faun wirthſchaftliche Gründe ſeien für den Bundesrath allein be⸗ 
immend geweſen. Die Frage der Gewerbegerichte ſei wirklich nicht ſo 


wickelt, dem beugt er vor, wenn er es ſchon zu Lebzeiten ſeiner 
Frau übergiebt.“ 

„Einen ſolchen Streit könnte er ja durch eine einfache Be— 
ſtimmung in ſeinem Teſtament verhüten.“ 

„Er zieht aber dies vor.“ 

„Herr Geheimrath“, ſagte der Prokuriſt mit eindringlicher 
Stimme, „Ihr ganzes flüſſiges Vermögen, Ihre ſämmtlichen 
Kapitalien ſtehen bei Römer. Ich habe Sie ſchon oft gebeten, 
ja angefleht, Sie möchten doch Ihr Geld bei verſchiedenen Ande⸗ 
ren vertheilen, wo es ebenſo ſicher ſteht, Sie hätten ja Römer 
einen Theil laſſen können.“ 

„Ich hatte wirklich keine Urſache dazu. Giebt es einen 
zuverläſſigeren Geſchäftsmann als ihn? So lange ich die Fa⸗ 
brik habe, hat er alle meine Geldangelegenheiten beſorgt und ich 
bin ſtets prompt von ihm bedient worden; haben wir bisher 
nur über die geringſte Läſſigkeit zu klagen gehabt?“ 

„Es wäre nur Vorſicht geweſen, die Jeder gebilligt hätte. 
Haben wir nicht erſt vor wenig Jahren einen allgemeinen Krach 
in Wien erlebt, und haben wir nicht Beiſpiele gehabt, daß in 
Folge deſſen in Berlin und auch hier Firmen bankerott wurden, 
die bis dahin von der ganzen Welt als felſenfeſt beſtehend be⸗ 
trachtet wurden? Hat man ſein Vermögen in die Hand eines 
Einzigen gegeben, jo ſchwebt man auch in Gefahr, mit einem 
Schlage Alles zu verlieren, im anderen Falle kann man doch 
nur von einem theilweiſen Verluſt getroffen werden.“ 

„Im Allgemeinen mögen Sie Recht haben, aber mir wider⸗ 
ſtrebt es —“ 

„Herr Geheimrath,“ fiel der Prokuriſt ihm mit noch ein⸗ 
dringlicher Stimme in die Rede, „wir ſollen am erſten Auguſt 
an den Geſchäftsführer des Beſitzers von Fichtenberg, an den 
Rechtsanwalt Stein in Holzendorf, für die angekauften Lände⸗ 
reien die Summe von fünfmalhunderttauſend Mark auszahlen. 


ſehr dringend. Zuzugeben ſei, daß einige Mängel des Wahlverfahrens 
abzuſtellen ſeien, aber aus Zweckmäßigkeitsgründen empfehle ſich, auch 
damit noch zu warten. — Abg. Klemm (deutſchkonſ.) wies auf die 
Schwierigkeit der geſetzlichen Regelung der Materie hin. Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentr.) ſprach für die Förderung der Arbeiterſchußgeſetz⸗ 
ebung. Nach dem Schlußwort des Mitantragſtellers Dr. Meyer: 
Halle (deutſchfr.) wurde der Antrag mit großer Majorität angenommen. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Etat (Auswärtiges Amt ꝛc.). 
Deutſches 594 


erlin, 12. Januar 1889. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern eine Beſprechung 
mit dem General-Feldmarſchall Grafen Moltke und Nachmittags 
eine einſtündige Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer trifft am Dienſtag Abend 
in Bückeburg zu den Jagden ein. Ein glänzender Empfang 
wird dem Monarchen von der Bevölkerung der lippeſchen Haupt⸗ 
ſtadt bereitet werden. 

- Folgendes Handſchreiben Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Friedrich an den Fürſten Bismarck gelegentlich der 50jährigen 
Erinnerung an den Eintritt des Letzteren in die Armee wird 
heute von der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht: 

Charlottenburg, 25. März 1888. 

Ich gedenke mit Ihnen, mein lieber Fürſt, der heute abge⸗ 
laufenen 50 Jahre, welche verſtrichen ſind, ſeitdem Sie in das 
Heer eintraten, und freue Mich aufrichtig, daß der Garde⸗Jäger 
von damals mit ſoviel Zufriedenheit auf dieſes abgelaufene 
halbe Jahrhundert zurückblicken kann. Ich will Mich heute nicht 
in lange Auseinanderſetzungen über die ſtaatsmänniſchen Ver⸗ 
dienſte einlaſſen, welche Ihren Namen für immer mit unſerer 
Geſchichte verflochten habe. Aber das Eine muß Ich hervor⸗ 
heben: daß, wo es galt, das Wohl des Heeres, ſeine Wehrkraft, 
ſeine Schlagfertigkeit zu vervollkommnen, Sie nimmer fehlten, 
um den Kampf aufzunehmen und durchzuführen. 

Somit dankt Ihnen das Heer für erlangte Segnungen, die 
es Ihnen niemals vergeſſen wird, und an der Spitze deſſelben 
der Kriegsherr, der erſt vor wenigen Tagen berufen iſt, dieſe 
Stellung nach dem Heimgang Deſſen einzunehmen, der unaus⸗ 
geſetzt das Wohl der Armee auf dem Herzen trug. 

Ihr wohlgeneigter gez. Friedrich. 

— Ein heute Abend ausgegebenes Extrablatt des „Reichs⸗ 
anzeigers“ bringt folgende Bekanntmachung des Miniſters des 
königlichen Hauſes: Am 11. d. Mts. hat hierſelbſt die Verlobung 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Joachim Karl Wilhelm Friedrich 
Leopold von Preußen mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin 
Feodora Luiſe Sophie Adelheid Henriette Amalie zu Schleswig⸗ 
Holſtein, Tochter weiland Sr. Hoheit des Herzogs Friedrich zu 
Schleswig⸗Holſtein von der Linie Sonderburg⸗Auguſtenburg und 
Ihrer Hoheit der verwittweten Frau Herzogin Adelheid, mit Be⸗ 
willigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs und unter Zu⸗ 
ſtimmung Ihrer Hoheiten des Herzogs Ernſt Günther und der 
verwittweten Frau Herzogin Adelheid zu Schleswig⸗Holſtein ſtatt⸗ 
geſunden. Dieſes frohe Ereigniß wird auf Allerhöchſten Befehl 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

— Nach engliſchen Blättern ſoll die Königin von England 
beabſichtigen, dem Prinzen Heinrich von Preußen den Hoſenband⸗ 
Orden zu verleihen. 

— Eine hieſige Korreſpondenz erfährt aus Darmſtadt aus 
erſter Quelle, daß der Großherzog von Heſſen mit dem Erb⸗ 
großherzog und der Prinzeſſin Alix nicht erſt zu der Zeit um 
Oſtern die beabſichtigte Reiſe nach Petersburg antreten werden, 
ſondern daß die genannten Herrſchaften bereits am 25. dieſes 
Monats nach Rußland abreiſen, um daſelbſt bis Ende Februar 
zu verweilen. Auf dieſer Reiſe wird der Großherzog mit ſeinen 
Kindern zunächſt einige Tage in Berlin verweilen, um an der 
Geburtstagsfeier des Kaiſers theilzunehmen. 

— Beim Staatsſekretär des Auswärtigen Grafen Bismarck 
fand geſtern ein Botſchafter-Diner ſtatt. 

— Der Geſammt-Vorſtand des Reichstags it heute Mittag 
zuſammengetreten und hat beſchloſſen, den Geburtstag Sr. M. 
des Kaiſers durch ein gemeinſames Eſſen aller Mitglieder des 
Reichstags zu begehen. 

— Der deutſche Vizekonſul in Apia auf Samoa, Knappe, 
iſt zum Konſul ernannt. 

— Aus Reuß ä. L. wird gemeldet, daß das Fürſtenthum 
in den diesjährigen „Staatshaushalt“ eine Summe zur Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter aufgenommen hat. 


— Das Ergebniß der württembergiſchen Landtagswahlen 
ſtellt ſich wie folgt: Die Kartellparteien (Landespartei und 
deutſche Partei) zählen 49 Vertreter, die Linke (Volkspartei 
und gemäßigte Linke) 17; davon ſind 6 Volksparteiler. 

— Die bisher im Ordinarium des Staatshaushaltsetats 
für die Königliche Bibliothek ausgeworfene Summe von 96 000 
Mark fol im nächſten Etat auf 150 000 Mark erhöht werden. 
Zum Ankauf einer großen für die deutſche Litteratur wichtigen 
Sammlung ſollen im Extraordinarium über 300 000 Mark ge⸗ 
fordert werden. 

— Der preußiſche Etat 1889—90 fol ſowohl für die 
Fortbildungsſchulen, als für die gewerblichen Unterrichtsanſtalten 
im engeren Sinne erhebliche Mehraufwendungen in Ausſicht 
nehmen. f 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags bewilligte nach 
längerer Debatte die zur Förderung der Hochſeefiſcherei geforderten 
200 000 Mk. Debattelos wurden genehmigt die weiteren Raten 
zur Errichtung eines Reichsgerichtsgebäudes in Leipzig (450 000 
Mk.) ſowie zum Bau eines Kaiſerpalaſtes in Straßburg 
(53 200 Mk.). Die an die Kommiſſion zur nochmaligen Be⸗ 
rathung zurückgewieſene Forderung von 500 000 Mk. zum Neu⸗ 
bau einer Kavalleriekaſerne in Darmſtadt wurde entſprechend 
einer Petition aus Babenhauſen, worin die Erhaltung der dor: 
tigen Garniſon gewünſcht wird, abgelehnt. Beim Etat der Zölle 
und Verbrauchsſteuern brachten die Abgg. Dr. Witte (freif.) und 
Hammacher (ntl.) zur Sprache, daß durch das neue amtliche 
Waarenverzeichniß eine Reihe von Zollerhöhungen z. B. auf 
Faßreifen, Reismehl, Senf eingeführt ſeien, wodurch zahlreiche 
Intereſſenkreiſe in ihren Geſchäften ſchwer geſchädigt würden. 
Der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt ſagte für eine der nächſten 
Sitzungen ſpezielle Auskunft zu. Infolge dieſer Erklärung wurde 
die Diskuſſion vertagt. Die in dieſer Angelegenheit eingegan⸗ 
genen Petitionen ſollen der Budgetkommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen werden. Der Titel „Zölle“ wurde unverändert be⸗ 
willigt. Vorher war noch ſeitens der Vertreter der Reichs⸗ 
regierung zur Vervollſtändigung der Berechnung der für das 
Etatsjahr 1889/90 zu verwerthenden Geldeinnahmen mitgetheilt, 
daß die Geldeinnahmen im Oktober und November 1888 etwa 
7½ Millionen mehr als im Vorjahre betragen haben. Bei 
Berathung des Titels „Tabaksſteuer“ wurden die Beſchwerden 
der inländiſchen Tabaksbauer über die Wirkungen der Zoll- und 
Steuergeſetzgebung eingehend erörtert. Die Kommiſſion beſchloß 
dem Reichstage eine Reſolution zu empfehlen, durch welche die 
verbündeten Regierungen aufgefordert würden, mehrfach hervor⸗ 
getretenen Klagen und Wünſchen von inländiſchen Tabaksbauern 
gegenüber in eine Prüfung der Frage einzutreten, inwieweit eine 
Erleichterung der Formen, der Veranlagung und Erhebung der 
Tabaksſteuer ſowie der Steuerſätze für Tabak ſich empfiehlt und das 
Ergebniß dieſer Unterſuchung dem Reichstage baldthunlichſt vor⸗ 
zulegen. Der Titel „Tabakſteuer“ wurde nach dem Voranſchlage 
feſtgeſtellt. Ein Gleiches geſchah mit den Titeln „Zucker- und 
Salzſteuer.“ 

— Nach Meldung des „Hannoverſchen Kourier“ ſind von 
dem hieſigen Artillerie-Depot 12 leichte Geſchütze der reitenden 
Artillerie mit Munition, aber ohne Bedienungsmannſchaften und 
Beſpannung nach Geeſtemünde verladen worden, um von dort 
zur Verwendung in Oſtafrika verſchifft zu werden. Dieſe Ge⸗ 
ſchütze ſollen der vom Hauptmann Wißmann zu bildenden 
Kolonialtruppe beigegeben werden. 

— Das Schulgeſchwader, beſtehend aus den Kreuzer⸗ 
fregatten „Stoſch“, „Charlotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, 
Geſchwaderchef Kontreadmiral Hollmann, iſt am 10. Januar in 
Jaffa eingetroffen und beabſichtigt am 12. deſſ. Mts. wieder in 
See zu gehen. 

Offenburg, 12. Januar. Bei der hier ſtattgehabten Reichs⸗ 
tagswahl find bisher für Bodmann (nationalliberal) 8277, für 
Reichert (Centrum) 7714 und für Geck (Sozialiſt) 1217 Stimmen 
gezählt worden. Es kommt daher zur Stichwahl. Der Wahl⸗ 
kreis war bisher nationalliberal vertreten. 


Ausland. 

Paris, 12. Januar. Der Senat wählte Humbert, Magnin 
und Challemel⸗Lacour zu Vizepräſidenten. Die Wahl des 4. Vize⸗ 
präſidenten wurde auf heute vertagt. 8 

St. Petersburg, 12. Januar. In dem heute veröffent⸗ 
lichten Reichsbudget pro 1889 ſind die ordentlichen Einnahmen 
auf 861 300 000 Rbl., die tranſitoriſchen auf 4 100 000 Rbl., 


Der Bau der Fabriken, der über eine halbe Million koſten wird, 
hat begonnen, denken Sie ſich den Fall, wenn Römer ſich inſol⸗ 
vent erklären müßte, ja, wenn in ſeinem Geſchäft auch nur 
Stockungen eintreten würden, — was wäre die Folge? Wir 
könnten den Termin am erſten Auguſt nicht inne halten, der 
Bau, für den täglich große Summen bereit liegen müſſen, könnte 
nicht weiter geführt werden, eine Siſtirung, wenn auch vielleicht 
nur eine vorläufige, wäre unvermeidlich, und was dieſe noth⸗ 
gedrungene Unterbrechung für einen Reflex auf den Kredit der 
Firma Johannes Wolter werfen würde, iſt vorauszuſehen.“ 

„Nun, Bärmann, — und da meinen Sie vielleicht —?“ 

„Ja, Herr Geheimrath, das meine ich, daß wir auf der 
Stelle ſämmtliche Kapitalien zurückziehen müſſen.“ 

„Wie?“ 

„Ich bitte Sie dringend, geben Sie dazu den Auftrag! 
Noch iſt Falkenſteins Selbſtmord wenigſtens nicht in weiteren 
Kreiſen bekannt, keinenfalls weiß bis jetzt irgend Jemand den 
Grund, es iſt alſo durchaus unauffällig, wenn wir die Gelder 
kündigen, — Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte, fällt Römer ſpäter, 
ſo ſind wir doch gedeckt.“ 

„Bedenken Sie denn garnicht, lieber Bärmann, daß wir 
ihn dadurch gerade zum Fall bringen können? Stellen Sie ſich 
doch den Eindruck vor, den es an der Börſe machen muß, wenn 
es heißt, das Haus Johann Wolter hat alle ſeine Kapitalien 
gekündigt. Wenn eine ſolche Firma, wie die unſrige, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen plötzlich kündigt, was wird die un⸗ 
ausbleibliche Folge ſein? Eine Menge anderer Kapitaliſten 
wird ebenfalls ſofort kündigen und dann iſt Römer ruinirt! 
Welches Bankhaus, und wäre es das ſolideſt fundirte, könnte 
eine ſolche Maſſenkündigung vertragen? Nein, mein lieber 
Freund, dazu gebe ich meine Einwilligung nicht! Warten wir 
erſt einmal ab, was wir über die Urſache von Falkenſteins 
Selbſtmord erfahren werden, den unſere Wiener Vertreter doch 
immerhin nur noch als Gerücht bezeichnet hat, nachher können 
wir ja immer noch unſere Maßregeln treffen.“ 


„Wenn es dann nicht zu ſpät iſt!“ 

„Es giebt doch hundert andere Gründe für einen Selbſt⸗ 
mord, als finanzielle.“ 

„So geſtatten Sie mir wenigſtens, daß ich die fünfmal⸗ 
huuderttauſend Mark erhebe. Römer weiß ja, daß wir fie in 
einigen Wochen zahlen ſollen, alſo kann er nichts darin erblicken, 
wenn wir ſie heute ſchon verlangen. Ich kann mir nicht helfen, 
Herr Geheimrath, es liegt mir ſchwer auf der Seele, ich kann 
den Gedanken nicht bannen, daß wir unmittelbar vor einer un⸗ 
heilvollen Kataſtrophe ſtehen!“ 3 

„Sie fteden mich ja förmlich an mit Ihrer Angft, Bär⸗ 
mann. So ſei es denn! Wir haben ja bereits die Summe 
gekündigt und wünſchen ſie jetzt nur etwas früher zu haben. 
Gehen Sie auf Römers Komtoir, laſſen Sie ſich das Geld aus⸗ 
zahlen, Sie werden ſehen, daß es ohne Verzug geſchieht.“ 

„Ich weiß nicht, — ich kann mich eines Zweifels nicht 
erwehren, mögen Sie Recht haben und mögen meine Beſorgniſſe 
grundloſe geweſen ſein. Ich möchte Sie nur noch bitten, Herr 
Geheimrath, mir ein paar Worte aufzuſetzen, weil ich nicht gerne, 
obgleich ich die Prokura führe, eine ſo große Summe ohne die 
ſpezielle Ordre des Chefs erheben mag.“ 

„Das ſoll geſchehen.“ 

Wolter ging zu ſeinem Schreibtiſch, warf ſtehend einige 
Zeilen auf ein Stück Papier und während er daſſelbe ſeinem 
Prokuriſten überreichte, ſagte er: 

„Sie haben es wirklich erreicht, daß ich zwei Minuten 
lang ebenfalls fürchtete, ich bin jetzt aber ſchon wieder ganz ruhig 
geworden. Wenn ich nicht überzeugt wäre, Bärmann, Sie gar 
nicht anders los zu werden, ſo würde ich jetzt noch ſagen: Blei⸗ 
ben Sie hier!“ 1 

„Ich halte Ihre Ordre in der Hand, Herr Geheimrath, 
und würden Sie mir befehlen, Ihnen dieſelbe zurückzugeben, jo I 
würde ich vielleicht zum erſten Mal in meinem Leben Ihnen — 


nicht gehorchen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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die außerordentlichen auf 9 300 000 Rbl,, die freie Reichskaſſen⸗ 
Baarſchaft auf 20 300 000 Rbl. angegeben. Demnach betragen 
die Geſammteinnahmen 895100000 Rbl. Die ordentlichen 
Ausgaben ſind mit 856 800 000 Rbl., die tranſitoriſchen mit 
4100 000 Abl., die außerordentlichen (für Eiſenbahnen und 
Häfen) mit 34 200 000 Rbl. vorgeſehen. Insgeſammt betragen 
die Ausgaben 895 100 000 Rbl. Die ordentlichen Einnahmen 
Überwiegen die ordentlichen Ausgaben um 4500000 Rbl. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 12. Januar. (Kohlenoxydgas und Lampendunſt) 
haben ſchon vielen Menſchen den Tod gebracht, und täglich hört man 
neue Unglücksbotſchaften der Art. In Fordon wurden vorgeſtern der 
Arbeiter Schön und ſeine t durch Kohlendunſt erſtickt, in ihren 
Betten todt gefunden; ſonderbarer Weiſe blieb das kleine Kind der Ber: 
unglückten am Leben. In Zoppot fand man einen Arbeiter, ſeine Frau 
und ſein Kind betäubt in den Betten, hier aber gelang es der Kunſt des 
Arztes, alle drei dem Leben zu erhalten. In Dirſchau fand geſtern früh 
ein Handwerksmeiſter ſeine Geſellen, die er wecken wollte, gleichfalls be⸗ 
täubt in den Betten; die Leute hatten beim Schlafengehen die Petroleum⸗ 
lampe brennen laſſen, der Docht war ins Schwelen gerathen und hatte 
as Zimmer mit giftigen Gaſen erfüllt. Auch hier gelang zum Glück 
dem Arzte die Rettung der Betäubten. 

S Argenau, 13. Januar. (Einbruch. Stadtverordnetenſitzung.) Aus 
einer, dem Fleiſchermeiſter S. gehörigen, dicht vor der Stadt gelegenen 
Scheune ftahlen Diebe in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag 
durch gewaltſamen Einbruch ungefähr 12 Scheffel Roggen. — In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden 5 neue Stadtverordnete, welche 
in der letzten Ergänzungswahl erwählt waren, eingeführt. Die Decharge⸗ 
ertheilung der Rechnung über den ſtädtiſchen Haushalt pro 1887/88, 
welche noch ſchwebte, wurde ſchließlich mit Vorbehalt ertheilt, denn eine 
Kommiſſion, beſtehend aus drei Stadtverordneten, ſoll die Rechnung noch 
eingehend prüfen. Sodann wurde beſchloſſen, daß auch unſere Stadt⸗ 
gemeinde der Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe in Bezug auf ihre 
etatsmäßigen, penſionsberechtigten Beamten beitritt. Schließlich wurde 
an Stelle des bisherigen Kämmerers Herrn Ries, welcher vom 1. April 
ab von hier verzieht und 2 5 von dieſer Zeit ab ſein Amt niederlegt, 
der penſionirte Poſtvorſteher wemin zum Stadtkämmerer erwählt. 

Kulm, 10. Januar. (Von der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Verkauf der Rathsapotheke.) In der heutigen erſten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde Herr Bankier Ruhemann als Vorſteher 
wieder- und Herr Rentier Ludwig Schmidt im 3. Wahlgange als Stell⸗ 
vertreter neugewählt, nachdem die in den beiden erſten Wahlgängen ge⸗ 
wählten Wit Dr. Czapla und Apothekenbeſitzer Rottmann die auf ſie 

efallene Wahl abgelehnt hatten. — Der Apothekenbeſitzer und Rathsherr 
Roſt hat ſeine ſeit faſt 11 Jahren beſeſſene Rathsapotheke an Herrn 
Friedrich Nabel verkauft. 

Aus der Tuchler Haide, 10. Januar. (Ein ſchreckliches Unglück) 
ereignete ſich in Bybno bei Lippink in der Arbeiterfamilie Tack. Die 
Eltern gingen geſtern in den Wald, um Seh nach 1 zu ſchaffen, 
und ließen ihre drei kleinen Kinder ohne Aufſicht bei brennendem Ofen⸗ 
feuer zurück. Die Kleider des älteſten Knaben geriethen in Brand, jo 
daß er vollſtändig verkohlt aufgefunden wurde, das zweite Kind hat 
ſeinen Bruder retten wollen und verbrannte ſich die Hände und andere 
Körpertheile derart, daß es den Brandwunden erliegen wird. Nur das 
jüngſte Kind verkroch ſich und blieb unverſehrt, wäre aber auch mitver⸗ 
brannt, wenn nicht die Nachbarn, durch den aus der Wohnung dringen⸗ 
den Rauch herbeigezogen, das Feuer, welches ſchon die Wirthſchafts⸗ 
geräthe ergriffen hatte, gelöſcht hätten. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 11. Januar. (Ein Allerhöchſtes Gnaden⸗ 
eſchenk von 9000 Mk.) iſt der Gemeinde Nieroſtow zum Neubau einer 
chule zu Theil geworden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. Januar. (Kohlendunſtvergiftung.) 

Wieder iſt ein betrübender Unglücksfall von Kohlendunſtvergiftung zu 
melden. Beim Ausmeſſen des Planums der Bahn Marienburg⸗Chriſt⸗ 
burg ſind mehrere Arbeiter beſchäftigt, die bei dem Gaſtwirth D. zu 
Altmark Koſt und Logis haben. Da die Arbeiter nur zur Nacht nach 
Altmark kommen, ſo wird denſelben von Seiten des Wirths ihr Schlaf⸗ 
zimmer zur Nacht geheizt, jedoch mit dem Beding, daß Niemand die 
Klappe zumacht. Auf einem Zimmer, auf welchem ſieben Mann ſchlafen, 
ſchloß nun ein Leichtſinniger gegen das ausdrückliche Verbot des Wirthes 
die Klappe beim Schlafengehen, ohne daß ſeine Kameraden, die ſich 
ſpäter niederlegten, davon wußten. Am Morgen fand man ſämmtliche 
ſieben bewußtlos, und einer ſtarb auch bald darauf. Dem ſchnell herbei⸗ 
erufenen Arzte gelang es, fünf in's Leben zu rufen, doch ſteht das 
geben des ſechſten in Frage, da er bis zum Abende noch nicht zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen war. Der Todte iſt der einzige Sohn ſeiner armen 
alten Eltern, die er bis jetzt durch ſeiner Hände Arbeit unterhalten hat. 
öge dieſer Fall wiederum eine Warnung ſein. (Geſ.) 

Danzig, 12. Januar. (Die Helaer Strandraubgeſchichte) wird, wie 
verlautet, vor dem Schöffengericht in Putzig verhandelt werden. Sämmt⸗ 
liche Betheiligte ſind nur des Diebſtahls angeklagt. 

Carthaus, 12. Januar. (Das hieſige Steueramt) wird mit dem 
1, Februar d. Is. aufgehoben; der bisherige Geſchäftsbezirk derſelbe wird 

er Spezialhebeſtelle des Hauptzollamts zu Danzig überwieſen. 

Dirſchau, 11. Januar. (Herr Stadtrath Heinrich Karſt) feierte heute 
den Tag, an welchem er vor 25 Jahren in das Magiſtratskollegium als 
unbeſoldetes Mitglied eingetreten iſt, welchem er ſeit dieſem Tage un: 
Unterbrochen angehört hat. Magiſtrat und Stadtverordnete haben be⸗ 

loſſen, Herrn Karſt zu dieſem Tage in ehrender Anerkennung feiner 

er Stadt in uneigennütziger Weiſe geleiſteten Dienſte das Prädikat eines 
tadtälteſten zu verleihen und dem neuen Stadtälteſten hierüber eine 
Urkunde Pen: 
Elbing, 10. Januar. (Erfroren.) Der ſtrengen Winterkälte find 
hier bereits zwei Menſchenleben erlegen. Nachdem erſt vor Kurzem ein 
ann erfroren auf der Landſtraße gefunden worden, brachte die letzte 
Nacht einem Arbeiter in der Niederung den Tod. 

Elbing, 11. n (Meteor.) Wie man der „E. Z.“ aus Stuba 
ſchreibt, wurde daſelbſt geſtern Morgen um 7 Uhr ein ſehr ſchönes 
0 eteor beobachtet; daſſelbe zog in der Richtung nach Südoſten, ſchlug 

ann plötzlich nieder und zerſprang in Funken. 

b Pr. Eylau, 10. Januar. (Großer Brand.) In dem Dorfe Klauffen 
ei Pr. Eylau kam am Abend des 6. Januar Feuer aus; bald ſtand das 
Wine Dorf in Flammen und ſämmtliche Gebäude wurden vernichtet. 

iele Beſitzer haben nur das nackte Leben gerettet. i 

Allenſtein, 11. Januar. (Verurtheilung.) Am Mittwoch wurde 
gm Schwurgericht der Bürgermeiſter und frühere Forſtrezeptor Guſtav 

rauſe aus Liebemühl der Unterſchlagung amtlicher Gelder und der 
unrichtigen fine eines Ausgabe⸗Journals für ſchuldig befunden und 
einer Ge ngnißftrafe von 9 Monaten und zur Unfähigkeit der Be⸗ 
eidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 3 Jahren verurtheilt. 
d it Rückſicht auf die 5 Unbeſcholtenheit und die finanzielle Be⸗ 
Der unt wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte nicht abgeſprochen. 
er Angeklagte hatte am 1. April v. Is. das Gehalt eines Schleuſen⸗ 
meiſters mit 217 Mk. 60 Pf. nicht gezahlt, gleichwohl aber die ihm ein⸗ 
Forſchte vollzogene Ouittung als Ausgabebelag zur Abrechnung an die 
orſtkaſſe in Oſterode abgeführt. 
Bei Labiau, 12. Januar. (Die Folgen eines Rattenbiſſes.) Vor einiger 
R eit wurde die Altſitzerfamilie J. in A. täglich von einer großen Ratte 
m Zimmer ſehr beläſtigt. Als eines Tages der ungebetene Gaſt einem 
angndſchränkchen ſeinen Beſuch abſtattete, während die Zimmerbewohner 
15 weſend waren, Iprang Frau J. hinzu und ergriff das häßliche Thier. 
ib, dem daſſelbe ſich he tig welehe und Frau J. mehrmals in die Hand 
9 dieſelbe die Ratte ſo lange feſt, bis ihr Mann den Ruheſtörer 
efti t hatte. Bald darauf ſpürte Fan 9 in den verwundeten Fingern 
der 1 Schmerzen und Hand und Arme ſchwollen ſtark an. In Folge 
jedo Emden Mittel legte ſich nach einigen Wochen die Geſchwulſt, 
ind zwei Finger verkrüppelt und ſteif geblieben. 
in Aus dem Ermlande, 11. Januar. (Errichtung einer neuen land⸗ 
bi alſchaftlchen Winterſchule.) In Mehlſack hat ſich ein Komitee ge⸗ 
Mehlſac ewe Errichtung einer landwirthſchaftlichen Winterſchule in 


Poſen. (Verliehene Fahne. Unglücksfall), Der Kaiſer hat der 
dünne zu Neuſtadt bei Pinne eine Fahne verliehen. Dieſelbe 
” rde der Gilde vom Landrath mit einer feierlichen Anſprache im Rath⸗ 

uſe überreicht. — Vorgeſtern wurde ein Knecht aus Wybranowo, 
trunkenem Zuſtande vom Wagen gefallen war, überfahren 


er in 
und getödtet 


Coſiales. 


Thorn, 14. Januar 1889. 


— (Perſonalien.) Se. Majeſtät der König haben geruht, dem 
. Arzte Dr. Huhn in Tiegenhof den Charakter als Sanitätsrath zu 
verleihen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königl. 
Kreislandrath hat den Beſitzer Herrmann Janke zu Brzoza zum Schul⸗ 
vorſteher bei der Schule daſelbſt beſtätigt. 

— (Einführung.) In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
fand am geſtrigen Sonntage die Einführung der neugewählten Kirchen⸗ 
älteſten durch Herrn Pfarrer Klebs ſtatt. 

— (Als ſtädtiſche Lehrerin) iſt Fräulein Lüderitz, Tochter des 
Gerichtskaſſen⸗Kontroleurs Lüderitz hierſelbſt, gewählt worden. 

— Erledigte Schulſtellen.) Rektorſtelle an der Stadtſchule 
zu Gele nt evangel. (Meldungen an den Magiſtrat zu Freyſtadt.) 
1. Stelle zu Dubielno, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Winter zu Brieſen.) 

r (Der geſammte Perſonenverkehr auf der Oſtbahn) 
im abgelaufenen Betriebsjahre belief ſich auf 966 424 Perſonen, ſo daß 
im Durchſchnitt auf den Tag 25 246 Perſonen entfielen. Es wurden 
im Durchſchnitt täglich befördert von Danzig 1771, von Berlin 1259, 
von Bromberg 729, von Königsberg 726, Küſtrin 595, Thorn 552, 
nfterburg 518, Dirſchau 424, Graudenz und Schneidemühl je 403, 
zandsberg 383, Allenſtein 373, Gneſen 329, Elbing 304 ꝛc. Bezüglich 
der Einnahmen aus dem Perſonenverkehr ſteht die Station Berlin mit 
2,66 Millionen voran, ihr folgt die Station Königsberg mit 1187 400 
Mark, Danzig mit 904 266 Mark, Bromberg mit 599 973 Mark, Inſter⸗ 
burg mit 573380 Mark, Thorn mit 504575 Mark, Eydtkuhnen 
364 600 Mark, Schneidemühl 322 640 Mark, Küſtrin 320 160 Mark, 
Elbing 259 125 Mark, Allenſtein 255 364 Mark, Tilſit 219 992 Mark. 
Im Güterverkehr nahm ein: Berlin 3824363 Mark, Königsberg 
2741678 Mark, Danzig 2602 970 Mark, Küſtrin 1079 518 Mark, 
Thorn 920 157 Mark, Bromberg 890 494 Mark, Inſterburg 702 870 
Mark, Tilſit 480 181 Mark, Allenſtein 281 530 Mark. Nach der Ge⸗ 
ſammteinnahme rangiren die Stationen in folgender Reihenfolge: 
Berlin, Königsberg, Danzig, Bromberg, Thorn, Küſtrin, Inſterburg, 
Eydtkuhnen, Landsberg, Tilſit, Schneidemühl, Neufahrwaſſer, Allenſtein, 
Memel x. An Gütern find im ganzen Bezirk abgegangen 3 182 492 
Tonnen und angekommen 4232732 Tonnen; die geſammte Güter⸗ 
bewegung belief ſich auf 7415124 Tonnen oder 148 302 480 Zentner; 
davon entfallen auf Oſtpreußen 28 913 100 Zentner. 

— Streitfrage.) Darf der Stadtverordneten-Vorſteher ein 
Magiſtratsmitglied zur Ordnung rufen während der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung? Dieſe Frage beſchäftigt augenblicklich die 
Kommunalbehörden Charlottenburgs. Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung hält eine neue Geſchäftsordnung für nöthig, die Mehrheit des 
Magiſtrats aber will der neuen Geſchäftsordnung nur dann ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben, wenn fie jede Cenſur des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
gegenüber den Magiſtratsmitgliedern ausdrücklich ausſchließt. 

— (Submiſſionstermin.) Zur Vergebung der Lieferung des 
Bedarfs an Druckſachen für die hieſige Kommunale und Polizeiverwal⸗ 
tung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen pro Etatsjahr 1889/90 war 
heute im Bureau I des Magiſtrats Termin angeſetzt. Gebote haben 
abgegeben die Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ mit 
50 pCt. und die Buchdruckerei von Ernſt Lambeck mit 65 pCt. unter 
dem Normalpreiſe. 

— (Auszeichnung.) Herr Kaufmann H. Netz hierſelbſt, ein be⸗ 
kannter Taubenzüchter, hat auf der Ausſtellung des Geflügel⸗Vereins 
„Oettel“ zu Potsdam den Ehrenpreis der Stadt Potsdam für ſelbſt⸗ 
gezüchtete Altſtämmer⸗Tauben zuerkannt erhalten. Sn, 

— (Zum Toſti⸗Konzert.) Fräulein Tereſa Toſti, die am 
22. d. Mts. im Verein mit dem Pianiſten Herrn Rudolf Panzer hier 
ein Konzert geben wird, iſt, wie die berühmteſten Koryphäen auf dem 
Gebiete der Muſik und Geſangskunde, als Gounod, Liszt u. A. aner⸗ 
kennen, eine Geſangsgröße vornehmſten Ranges. Die Künſtlerin kon⸗ 
zertirte mit den bedeutendſten Virtuoſen der Neuzeit und ſang in Berlin, 
Wien, Paris, London, Karlsruhe, Dresden, Hamburg, Frankfurt a. M., 
Stettin, Stuttgart ꝛc. Ihre erſte Tournee führte ſie auch nach Süd⸗ 
rußland. Ueberall wurde Tereſa Toſti vom Publikum und der Preſſe 
gefeiert. Ihre Stimme iſt ein prächtiger ſonorer, aber bis in die 
Höhe des are reichender Alt. Er beſitzt faſt 3 Oktaven Umfang, 
in allen Lagen gleich wohllaut klingend. Eine Spezialität der Künſtlerin 
iſt die vollendete Koloratur und in dieſer Beziehung iſt ſie unter den 
lebenden Sängerinnen ohne Rivalin, weshalb Geſangsmeiſter ſie mit 
dem bezeichnenden Namen einer „Koloratur-Altiſtin“ belegt haben. Ihr 
Vortrag iſt ein ſeelenvoller und doch des dramatiſchen Ausdrucks 
nicht entbehrender, ſo daß Tereſa Toſti ſowohl im Liede (beſonders iſt 
das Gebiet des Volksliedes in allen Sprachen ihre Domäne), wie im 
Oratorium, als auch in der italieniſchen Bravourarie gleich Vollendetes 
leiſtet. Die Sängerin hat ſchon vieles erreicht und die Leiter des 
Ruhmes bereits ziemlich hoch erklommen. In Paris wurde die Künſtlerin 
ſchon jetzt in Lobeshymnen angeſungen und als ein star allererſten 
Ranges gefeiert. Die Kritik nennt ſie eine „gottbegnadete Sängerin“, 
wie ſie ſeit der Trebelli, Alboni und Paſta nicht mehr dageweſen ſei. 
Auch in Deutſchland, der eigentlichen Heimath der im übrigen inter: 
nationalen Künſtlerin, wird man ſie ſehr bald als das erkennen, was ſie 
in der That iſt, als eine jener Auserwählten, welche der Genius des 
Geſanges die Stirne geküßt. — Ueber den Pianiſten Herrn Rudolf 
Panzer, Lehrer am Konſervatorium des Profeſſor X. Scharwenka, liegen 
uns eine Anzahl Kritiken vor, welche durchweg ſehr günſtige Urtheile 
über dieſen Künſtler enthalten. So ſchreibt u. A. die „Danziger Zeitung“ 
Folgendes: „Eine ſehr anerkennenswerthe Leiſtung bot uns Herr 
Panzer mit der „Wandererfantaſie“ von Schubert. Eugen d' Albert hat 
uns dieſes Wunderwerk in dieſer Saiſon ſchon einmal vorgeführt; wir 
wollen die beiden Arten des Vortrages aber keinem kritiſchen Vergleiche 
unterziehen, ſondern uns über die klare und feurige, dabei geſangreiche 
Art, in der Herr Panzer uns dieſe phyſiſch anſtrengende Kompoſition 
vorführte, mit rückhaltloſem Lobe ausſprechen. Auch als Komponiſten 
lernten wir den Pianiſten kennen und zwar durch vier von ihm ſelbſt 
vorgetragene „Fantaſieſtücke“, die eine durchaus edle Richtung verrathen.“ 

— (Das Füſilier⸗Bataillon des 21. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments) hielt am Sonnabend im Viktoria⸗Saale ein Winter⸗Vergnügen 
ab, welches in Konzert, Theater, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz 
beſtand. Die humoriſtiſchen Vorträge waren von gelungenſter Art und 
erregten große Heiterkeit. Auch im Uebrigen gewährte das Vergnügen 
den Theilnehmern viel Amüſement. Das Offizierkorps des Bataillons 
wohnte der Feſtlichkeit bei. 

— (Friedrich Wilhelm-⸗Schützenbrüderſchaft.) Am Sonn⸗ 
abend den 19. d. Mts. findet im Schützenhauſe ein in Tanz und Konzert 
beſtehendes Wintervergnügen ſtatt. 

— (Der Vorſtand des Handwerker⸗Vereins) hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Waiſenhauſe und Kinderheim zum Zwecke der Förderung 
der Knabenhandarbeit 50 Mk. german 

— (Der Buchdrucker⸗Verein „Butenberg“) hielt geſtern im 
„Muſeum“ ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung ab. In der⸗ 
ſelben wurde die Rechnung für das abgelaufene Jahr gelegt und der 
Vorſtand neugewählt. Die Rechnung ſchließt mit einem ziemlich erheb⸗ 
lichen Kaſſenbeſtande. 

— (Das zweite Extra⸗Konzert), welches die Kapelle des 
21. Infanterie-⸗Regiments und der Flöten⸗Harfen⸗ und Cryſtallglas⸗ 
Pokal Pano⸗ Virtuose Herr Johannes Jendrowski geſtern Nachmittag im 
„Viktoria⸗Saal“ veranſtalteten, hatte ſich wiederum des lebhafteſten Bei⸗ 
falls des erſchienenen Publikums zu erfreuen. Abends gab Herr 
a noch ein Konzert im „Muſeum“; daſſelbe war ſehr zahlreich 

eſucht. 

— Geſitzveränderung.) Das der Frau Rechnungsrath Stoboy 
gehörige Hausgrundſtück Altſtadt Nr. 17 iſt für den Preis von 32 000 

k. in den Beſitz des Herrn Reſtaurateurs Schülke übergegangen. 

— (Naturerſcheinung.) Heute früh zeigte ſich über der Weichſel 
ein Sonnenregenbogen, der bis nach 8 Uhr ſichtbar blieb. Die erſte 
Erſcheinung war ein Strahlenbündel auf jeder Seite der emporſteigenden 
Sonne; jpäter kamen die grünen und rothen Farben, die zuletzt er⸗ 
mattend zu weißen Streifen wurden. 

— Gerhaftung.) Der Arbeiter Wladislaus Woltzki entwendete 
am 3. ds. in der H. ſchen Deſtillation einem angetrunkenen Uhrmacher: 
gehülfen eine Cylinderuhr im Werthe von 15 Mk., welche er einem ihm 
befreundeten Arbeiter zur Verwahrung gab, um ſie bei Gelegenheit zu 
veräußern und den Erlös mit dem Freunde zu theilen. Durch einen 
dritten Arbeiter, an welchen Woltzki die Uhr verkaufen wollte, kam der 
Diebſtahl zur Kenntniß der Polizeibehörde. Sowohl der Dieb wie der 
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1 ſind verhaftet und der Amtsanwaltſchaft zur Beſtrafung übergeben 
worden. 

— Polizeibericht.) 
Bettler. 

— (Gefunden) iſt ein wollenes Tuch in der Gerechtenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


Arretirt wurden 7 Perſonen, darunter 3 


Mannigfaltiges. 

Halle a. S., 5. Januar. (Hohe Dividende.) Der Ver⸗ 
waltungsrath der Gothaer Feuerverſicherung beſchloß, für das 
Jahr 1888 75 pCt. Dividende vorzuſchlagen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Januar. Nach einer geſtern aus Sanſibar 
hier eingegangenen telegraphiſchen Meldung, die durch das 
Wolffſche Bureau verbreitet wird, ſind die Aufſtändiſchen bei 
einem Angriff auf Dar-es⸗Salam mit großem Verluſt zurück⸗ 
geſchlagen worden. Auf deutſcher Seite ſind nur der Beamte 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Borenſtein und die Schweſter 
Marie Fingerle von der bei dem Kampf in Brand gerathenen 
Niederlaſſung der evangeliſchen Miſſions-Geſellſchaft verwundet 
worden. 

Paris, 13. Januar. Der republikaniſche Wahlkandidat 
Jacques hat den geſtrigen Wahlaufruf Boulangers mit einem 
neuen Manifeſt beantwortet, in welchem er die Kandidatur 
Boulangers als diejenige der Indisziplin und des nationalen 
Ruins bezeichnet. — Der Figaro und die Preſſe melden, Leſſeps 
und der Verwaltungsrath der Panama⸗-Geſellſchaft hätten geſtern 
Abend mit der Pariſer Bank ein Abkommen, betreffend die 
Emiſſion von 60 Millionen neuer Panama-Aktien, unterzeichnet. 
Die erſte Emiſſion der fraglichen Aktien ſolle am 20. Januar 
erfolgen. 

Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 14. Januar. Die Thronrede, mit welcher 
der Landtag heute eröffnet worden iſt, bezeichnet die Be⸗ 
ziehungen des Reiches zu allen auswärtigen Staaten als 
befriedigend. Der Kaiſer habe bei ſeinen auswärtigen 
Neifen die Ueberzeugung gewonnen, daß die fernere Er⸗ 
haltung des Friedens vertrauensvoll erwartet werden dürfe. 
Die Finanzlage des Staates ſei eine günſtige. Die Thron⸗ 
rede kündigt Vorlagen an betreffend den Staatshaushalt, 
die Beſoldung Geiſtlicher aller Bekenntniſſe, die Beſol⸗ 
dung der Volksſchullehrer, die Immobilienſteuerreform, die 
Einkommenſteuerreform, die Eiſenbahnweſenreform ſowie 
eine Vorlage über die allgemeine Landesverwaltung der 
Provinz Poſen und eine Kreditvorlage betreffend die Hoch⸗ 
waſſerſchäden. 

Berlin, 14. Januar. (Privat⸗Telegramm.) Die bei 
Eröffnung des Landtages von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
ſelbſt verleſene Thron rede betont die freundlichen Bezie⸗ 
hungen zu allen Mächten und ſpricht die Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Friedens aus. Sie hebt weiter hervor, daß 
für die Induſtrie und die Arbeiter beſſere Tage gekommen 
ſeien, wie aus den Spareinlagen erſichtlich ſei. Bei der 
günſtigen Finanzlage des Staates würden die Einnahmen 
ausreichen zur Beſſerung der Verkehrsauſtalten und zur 
Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Pfarrerbeſol. 
dungen ſollen erhöht werden, ebenſo der Staatsbeitrag zu 
den Volksſchullehrer⸗Gehältern, zugleich würden Mittel bereit 
geſtellt, die Volksſchullehrer von den Beiträgen für Verſorgung 
der Hinterbliebenen zu befreien und die Lage der Lehrer 
durch Alterszulagen zu verbeſſern. Die Thronrede ſtellt 
ferner einen Entwurf zur einheitlichen Einkommenſteuer und 
Einführung der Deklarationspflicht in Ausſicht. Das Staats⸗ 
bahnnetz werde erheblich erweitert und der Fuhrpark ver⸗ 
größert werden. Die Rede wurde mehrfach durch Beifall 
unterbrochen und ſchloß mit den Worten: Ich gebe der 
Hoffnung Ausdruck, daß Ihre Berathungen, getragen vom 
patriotiſchen Geiſte und von dem Vertrauen zu Meiner Re⸗ 
gierung, dem Wohle des Landes dauernd zum Segen ge⸗ 
reichen werden. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner ä 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215-9521450 
Wechſel auf Warſchau kurz . 215-4021410 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103—50 | 103—50 
Polniſche Pfandbriefe 5%/ t » 2... 62—901 62—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 56—50 56—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—50 101-50 
Diskonto Kommandit Antheile 234— 1232—60 
Oeſterreichiſche Banknoten ... 168 —751168—75 
Weizen gelber: April⸗ Main.. J199—25199—50 
Mai⸗ Jun:: 7990 
loko in Newyork. 101—25 101-50 
Roggen: lolo 153— 153 — 
r ER 154—70 | 154—70 
RS eg ee 8 155—R0 | 155—20 
TÜTE N Dee a alte Zelle 155—70 | 155— 70 
Rüböl: April-Mai . ae Ba ae 59—10] 59—10 
Mai⸗Juni 61— — 


Spiit uns; ER 

50er lc Te. a AED 

ROPFEIOED ie 

70er April⸗Mai ee 

70er Mai⸗Jun ie tee ae 18 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt., reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 12. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. 14 5 Faß. Loko kontingentirt 53,75 M. Br., 53,50 M. Gd., 53,50 M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., —, x 
bez., pro Januar kontingentirt 54,00 M. Br., 53,25 M. Gd., —,— M. bez., 
—,— pro Januar nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,75 M. Gd. 
—,.—. M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 35,00 M Br. 34,50 
M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 36,50 M. Br., 
35,00 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 36,00 M. Br. —— 
M. Gd. —,— M. bez., Jul nicht kontingentirt 36,50 M. Br. —,— 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 37,00 M., Br. —,— 
Di. N. r ̃ã.... „2 PEuEE 


Meteorologiſche Beobachtun N en in Thorn. 


Barom 3 
Datum St. ung un 
mm Stärke 


13. Januar. 


14. Januar. 


an Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Bester - in sera. billigster. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche 889 bon chu litz. 
Am 18. Januar 1889 von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Griesbach's Gaſthofe in Vorwerk Dombrowo folgende Kiefern⸗ 
bau⸗ und Nutzhölzer aus den Schutzbezirken 

1. Kroſſen, Jagen 12 und 21 Wegeaufhieb, 30 Stück Bauholz II.— V. 
Taxklaſſe; Jagen 26, 60 Bohlſtämme; 

2. Kabott, Jagen 103, Saatkämpe, 190 Stück Bauholz II.— V. Tax⸗ 
klaſſe, 8 Bohlſtämme; Jagen 72, 20 Stangen I. Klaſſe; 

3. Grünſee, Jagen 179, 50 Stangen J. Klaſſe; 

4. Seebruch, Jagen 36/37 Wegeaufhieb, 40 Stück Bauholz III.— V. 
Taxklaſſe; Jagen 116, 19 Bohlſtämme, 30 Stangen I., 20 II., 15 III. Klaſſe; 
Jagen 98, 20 Birken⸗Nutzenden V. Klaſſe und aus dem ganzen Revier eirca 
1400 Rm. Kiefern⸗Kloben und Knüppel und 150 Rm. Reiſer 1.— II. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 12. Januar 1889. 

Der Oberförſter 
Nickelmann. 
Ilm vielfeitigen Wünſchen nachzukommen, 
beabſichtigen wir vom 1. Februar d. Is. 
auf Klein⸗Mocker eine 


Handarbeitſchule, 


verbunden mit Putzarbeit, zu eröffnen. 
Auch werden daſelbſt Klavierſtunden er⸗ 
theilt. Anmeldungen nehmen jederzeit ent⸗ 


gegen 
Geſchwiſter u. Frau Rohdies. 


100 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 20. auf den 21. 
November iſt mir ein gebrauchter, aber 
gut erhaltener ſtarker Arbeitswagen 
mit dreizölligen Felgen geſtohlen wor⸗ 
den. Wer mir zur Wiedererlangung 
des Wagens verhilft, erhält obige Be⸗ 
lohnung. 

Lulkau bei Oſtaszewo. 


M. Weinschenck. 
Ziegel 2. und 3. Kl. W 


SN 
s Schlesische 82 


Gold- u. 
Ailber-Latterie. 
Ziehung 
und 18. Januar 1889. 
Hauptgewinn 
im Werthe v. 50000 M. 
Loose à Mk. 1,10. 


NMachſtehende 


Bekanntmachung. 
Die Hergabe der Lokalitäten für das 
diesjährige Erſatz⸗Geſchäft in Thorn, 
Kulmſee und Amthal und das Ober⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft in Thorn ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. 
ch habe hierzu einen Termin auf 
reitag den 18. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Königlichen Landraths⸗ 
amts hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Beſitzer geeigneter Lokalitäten hierdurch, 
eingeladen werden. Schriftliche Offerten, 
denen eine Beſchreibung der Zahl und 
Größe der bezüglichen Räume beigefügt 
iſt, können vor dem Termine bei mir 
ebenfalls eingereicht werden. 
Thorn den 3. Januar 1889. 


Der Landrath. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 10. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 
Bromberger⸗ 
Kulmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
au das nächſte Etatsjahr 1. April 1889/90 
haben wir einen Lizitationstermin auf 

Dienſtag den 29. Januar 1889 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale, im Rathhauſe, 2 
Treppen hoch, anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

ep Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt für jede der 
vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn den 28. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band VIII, Blatt 183, auf den 
Namen des Mühlenbauers Ludwig 
Doörrige, welcher mit feiner Ehefrau 
Emilie geb. Brede in Güterge⸗ 
meinſchaft lebt, eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück 

am 25. Februar 1889 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte (an 
Gerichtsſtelle) Zimmer Nr. 4 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,74 Thlr. 
Reinertrag hund einer Fläche von 
1,80,88 Hektar zur Grundſteuer, mit 
170 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts- 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 8. Januar 1889. 


EBorigliches Amtsgericht. 
H 1 Ein unter meiner Verwaltun 
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Geld - Lotterie. 


Ziehun dran 
11., 12. und. 13. April 1889. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
J Looſe Mk. 3,30, ½ Looſe 
Mk. 1,60, zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtr. 204. 


Beſtellungen von außerhalb find 2X 
10 Pf. für frankirte Zuſendung 
des Looſes beizufügen. 
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5 hohe Auszeichnungen, 
einzig daſtehende Thakſache. 


7 


ſtehendes Kapital von 26 00 
ark ſoll vom 1. April d. J. anderweitig 
hypothekariſch untergebracht Bee 


erth, 
Rechtsanwalt und Notar. 


40jähriges Beſtehen bürgt für die Wirkſamkeit 
des Präparats. 


Bei Huſten, Bruſtaffektion und Lungenleiden haben die 


Johann Hoff'ſchen Bruſt⸗Malzbonbons 


ſtets die denkbar wohlthuendſte Wirkung geäußert. 


Erhältlich in Beuteln à 80 Pfennig und 40 Pfennig. 
4 große Beutel 3 Mark. 
Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff, 
Hoflieferant der meiſten Fürſten 
Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei Id. Werner. 


Loose à Mk. 1,10 


zur Schleſiſchen Gold- und Silber⸗Lotterie 


ſind nur noch bis zum 16. cr. Abends 6 Uhr zu haben. 


C. Dombrowski, Katharinenſtr. 204. 


Rm. 3.30, fim. 1.80, fim. 0,95. 


Zur 
tier des Geburtstages 
Fr. Majeſtät unferes erpabenen Kliſers und Königs 


am 27. Januar Nachmittags 2 Uhr 


Saale des Hotels 9 den drei Kronen“ 


ein Vier 


Die ergebenſt Unterzeichneten bitten um rege Theilnahme. 
Anmeldungen nimmt bis zum 23. Januar Herr Hotelier Picht 
entgegen. ö 
Thorn den 8. Januar 1889. 
Adolph, Kommerzienrath. 
Bender, Erſter Bürgermeiſter. 


ſtatt. 


Beck, Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. 
Boethke, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Dobberstein, Poſt⸗Direktor. Dübel, Telegraphen-Direktor. 
Ebmeier, Landgerichts-Präſident. Eich, Bank⸗Direktor. 
Feige, Erſter Staatsanwalt. Guntemeyer, Kreis⸗Deputirter. 
Dr. Hayduck, Gymnaſial-Direktor. Kahle, Reg.⸗ und Baurath. 
Krahmer, Landrath. Pancke, Ju ſtizrath. Wegner, Kreis⸗Deputirter. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Am 20. d. Mts. Abends 8 Uhr findet in dieſem Jahre die 


Feier des Stiftungsiesies 


in den Räumen des Vietoria - Gartens mit Concert, Anſprache und 
Tanz ſtatt. Entree pro Perſon 25 Pf. 
Sodann ſoll am 26. d. Mts. Abends 8 Uhr zur 


Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Alajeſtüt des Kniſers und Künigs 
ein Abendeſſen 


im Saale des Schützenhauſes veranſtaltet werden. Couvert einſchließlich 
Muſik 1 Mk. 75 Pf. Anmeldung zum Abendeſſen bis ſpäteſtens den 24. d. M. 
bei dem Wirth des Schützenhauſes Herrn Gelhorn. 


Der Vorſtand. 


dhe in oder außer dem Hanse Be. 1000 1500 Mark 


ichäftigung. 8 
Antonie Plaumann, von ſogleich geſucht. 6%. Gefl. Off. unter 
Modiſtin, R. 1000 an die Expedition. 


Gerechteſtr. 122 III, bei Rauchfuss. SR kleine Wohn., beit. aus 2 Zim. u. 


- z Zub., von 2 einz. Damen zum 1. April 
Photographie. 


geſ. Off. unt. H. 100 in der Exp. d. Z. erb. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 


8 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ Wohnung 


lan, > er 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver: 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗[ 7 a nt 
räthig. Anleitung gratis. ag miethen. _W. Hoehle, Paldecermelſter 
A. Wachs, Photograph, Eine Wohnung 


Mauerſtraße 463. von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 


HGeſchältes Jacob leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 


vermiethen bei F. Gerbis. 
empfiehlt in friſcher Qualität per Kulmerſtr. 333 e. möbl. Zum. n. Kab. 3. verm. 
rar 50 300 hi Pf. P Ii ohnun Hau e it 92 5 
f 5 15 2 in der erſten 5 
die erste Wiener Caffee-Rösterei nee 52 85 


April zu vermiethen. 
BB Neuftädt. Markt Nr. 257. C. Schnuppe, Löwenapotheke. 
Empfing heute 


Nie von Herrn Lieutenant Schottler 
100 ſtarke Hafen. 


innegehabte he iſt von ſofort zu 
A. Mazurkiewicz. 


verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 
1 Treppe iſt eine Wohnung von 3 Him, 
2 lebende Rehe 
(Ricken) ſind zu verkaufen. Näheres 
durch 0 


Küche und Zubehör vom 1. April zu 
J Wohnung 1. t, 4 Immer, Nüche u. 
Walter-Mocker. 
Ein 


1 Zubehör, vom 1. April er. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 


Die 1. Etage 


im 1. Danielowski’ihen Hauſe, Breiteſtraße 
Nr. 49, iſt zum 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres bei W. Romann. 


9. m. 8. 3. b. Neuſt. Markt 147/88, 1 Tr. 


vermiethen. Jakobſtraße 227028. 
Karterreſiſt I Wohnung von 2 Zimmern, 
Maurerlehrling 
mit guter Schulbildung und guter Hand⸗ 


Küche und Zubehör von ſofort oder 1. 
ſchrift geſucht von 


April zu verm. Jakobſtraße 227028. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 


Ein möbl. Zimmer uchmacherſtraße 174. 
I kl. Wohn. zu verm. Coppernikusſtr. 281. 
1 Wohn., 4 Stud. u. Zub., vom 1. April 
zu verm. Neuſt. Markt 257, Kaffee⸗Röſterei. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Ei Wohnung zu verm. bei Wittwe Lange 
Gr.⸗Mocker, an der Radialſtr. n. Fort II. 
in möbl. Vorderz. m. Bek. jof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 


Ein freündl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Katharinenſtraße 189 II. 


[9 Pr r 

2 große Läden 
mit angrenzender Stube und heller Küche 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Eine ohnung von mehreren Zimmern, 

heller Küche und allem Zubehör, habe 

billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50, 


Mis Zimmer und Nah. Neuſtädliſcher 


Markt 212 11 billig zu vermiethen. 


Im. Z. U. N. 1 Tr. n. vorn Neuſt. Markt 145. 


Europas, in Berlin, 


e av qualndgaraagayk SD 


Bunzuggamdlj19g21q uenpneg 


2 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herren-Abend 


im Schützenhauſe. 


Aula der Bürgerschule. 
Dienstag den 22. Januar 


Tosti- Concert 


gegeben von 


Sign. Teresa Tosti, 


Concertsängerin aus Paris, 
und 


Herrn Rudolf Panzer, 


Pianist, 

Lehrer am Prof. Scharwenka’schen Conser- 
vatorium zu Berlin. 
Exquisites Programm. 

Billets à 3 Mark, Stehplätze à 2 Mark 
(nur in beschränkter Anzahl), und Schüler- 
billets à 1,50 Mark (nur in beschränkter 
Anzahl) zu haben bei 


E. F. Schwartz. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 17. Jan. 8 uhr Abds. 


Vortrag 
„Die gegenwärtige Vergewalti⸗ 
gung der Deutſchen in den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen.“ 


(von Herrn Amtsrichter Martell.) 
Damen und Nichtmitglieder haben Zutritt. 


2 Der Vorſtund. 
Landw. Verein Culmſee. 


Montag den 16. d. M. Hotel Schulz. 
Vortrag des Profeſſor Dr. Siewert-Danzig 
„Praktiſche Düngerlehre.“ 
Gäſte willkommen. 


Messina er Apfelsinen 


per Dutzend Mk. 1,00 u. 1,20 
empfiehlt 
Die erste Wiener Dampf- 


Caffee-Rösterei 
Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


 Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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